
schiedlichen persönlıchen und gemeindebezogenen Anlässen geschriıeben, S1E ZCUSCNH VO  z
dem pastoralen FEıfer und der dıakonischen Gesinnung des utors und können gerade da-
UG Ermutigung und Vorbild seInN (trotz ihrer bısweılen csehr persönlıchen Note), mıt
Briefen elfende Beziehung und zwıschenmenschliche Begegnung gestalten.
Das Buüchleıin „ Wırksam helfen‘‘* hat der ert. Ür nfänger In den helfenden Berufen“
konzıpilert, hne sıch „eıiner 11UT schwer verständlichen Fachsprache bedienen der eiıner
bestimmten therapeutischen Schule verpflichten“ S 30) ach allerdings sehr knap-
PCH „Gedanken ZUuUT Ethıik der helfenden Berufe“ (S 9—11) erortert bündıg un eingän-
g12 „Zielbestimmung“ S. 12-16) und „therapeutische Haltung des Helfers (S. 17-29),

ann ausführlich den “PTIOzeb wıirksamen Helfens“ darzustellen (S Über-
legungen ZU!T Supervısıon (S und „Strategıen prozeßorientierter Gesprächsfüh-
.  rung (  4-1 schliıeßen den and ab Eın anschaulıch und beherzt geschrıiebenes
Lehr-büchleın., das mıt Grundelementen helfender Bezıehung vertrau mac. auf ANSC-
nehme, einsichtige Weılse Anleıtungen vermittelt und komplexe orgänge einfach und klar
darzustellen verlmag iıne sinnvolle Schulung und zugleıch ıne Ermutigung NIC. 11UT für
professionelle Helfer.

Besprechungen
en Spirıtualität

KÄMPCHEN, Martın: Überall lIeht Franziıskus. Seine Bruüder In den Weltreligionen.
Reihe Herderbüchereı, 1346 Freiburg 1987 erder Verlag. 126 Sa Ka /7,90
Dieser Band der Taschenbücher VO  s Herder bereıichert dıe dort schon erschıienenen Veroöflfentlıi-
chungen ber N1IC cNrıstliıche Relıgionen mıt einem wichtigen Beıtrag
Der Verfasser konzentriert seıne Aufmerksamkeıt auf eınen Vergleıich zwıschen dem eal das
Franzıskus ın seinem en verwirklıchen suchte un: dem eal, das ın den ordensähnlichen
Gemeiminschaften des Hınduilsmus. des irühen uddhısmus und Jinısmus erstre wıird.

€1 bemüht sıch, das Gemeılnsame, Der uch das Irennende eutlc| machen. Franzıskus
dart nıcht „hinduisıiert“ werden, dıe hındulstischen eılıgen dürfen nıcht „Tranzıskanıisıert“ WEI-
den DIie etonung der Armut, des ettelns, des Alleınseıns, der (jottrunkenheıt (Gottesnarrheıt)
Iiiınden sıch 1er WIE dort och sınd Sanz verschiıedene Wurzeln, AUS denen Jjeweıils der „Lebens-
ctil“‘ erwächst. Für Franzıskus ist dıe Welt (Jottes Schöpfung un gul S1e drängt Franzıskus immer
wıieder, ott en Be1l den Mönchen un Nonnen der indischen Relıgionen iıst dıe Welt VOon
vornhereın nıchts wert TIMU be1ı Franz ist (ı ya auft alles, Wads>s iıhn VO eigentlıch Wesentliıchen
ablenken könnte: Armut be1l den andern ist Preisgabe der Ichsucht., Unterdrückung des ebensdur-
Stes

Oonkrete (ijestalt nımmt der Lebensstil der hinduistischen Religionen beı den Jaına-Non-
nen In Guyarat, in den relıg1ösen Wandersängern, dıe VO  — orft Ort ziehen un dort ihre ek-
statıschen Lieder sıngen. och Iiınden sıch uch einzelne Personen, dıie als Verkörperung dieses
Lebensstiles gelten können, Nag Mahasay (1846—1899), der seıne erufung darın sah Ze1-
SCNH, da Heılıgkeıit selbst In der Famılıe überzeugend verwirklıcht werden annn „Gott dıenen, In=
dem I1HNan dem Menschen dient‘“. Zu TNECNNECMN ist Mahatma (jandhı mıt seiıner Überzeugung, daß der
elıs des uten, das Göttliıche ın ıhm tärker ist als cdie aC des Bösen un der Zerstörung.
„UÜberall ebt Franzıskus‘. Für das espräc zwıschen TISten und Nıcht-Christen 1m Hınduismus

runertist das vorhegende aschenbuc| eın wertvoller Beıtrag.

Gerhard Wırksam helfen. Fıne Eınführung In dıe psychosozıiale Praxıs. Weın-
heım 1985 Verlag. 128 Sın Kart.. 16,80 (Beltz-Bıbliothek; 120)
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